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Tag  der  Fahne
Am Mittwoch,  den 26. Oktober.besinnt  sich
die Nation auf ihre f,inheit  und r{eutralität.
Der 'iiTag der  Fahneii.  zielt auf das Staatsbe-
wußtsein des Österreichers, das manchmal
unter  einem Fragezeichen zu finden ist.
Anbei  einigeZitate  Prominenter  unterder  Be- .
rücksichtigung,  daß diese schon vor fast ,50
Jahrep  gemacht  wurden. EÖ stfötjedem  frei,
sie auf ihre heutige  Gültigkeit  zu prüfen.
Unterrichtsminister  Piffl-Percevic: +iDieser
psterreichische  Geist war jahrhundertelang
uas Ötärkste Bollwerk  gegen alle imperialisti-

-  sche Einseitiqkeit  in Europa. Unser neues
. Osterreich ist ein kleiner Staat, aber er will

dieser großen Tradition, die vor allem eiÖe
Kulturmission  war, treu bleiben als Hort de@
niedens  tmZentrum  Europas.ii
ßundeskanzler  Dr. Josef Klaus: »Wir  sind es
den jungen  Österreichern, die für die tragi-

. schen mwege ihrer Väter keine Verantwor-
tung tragen, schuldig,  endlich den Schluß-
strich  ohne Hintergedanken  und ohne Men-
talreservationen  ein für allemal zu ziehen.ii
Nationa1ratspräsident  Dr. Alfred  Maleta:

' i+Einst  gab es turbulente  soziale und wirt-
schaftliche  Kämpfe; heute finden sich Sozial-
und Wirtschaftspolitik  in den Zielen der Pro-
duktioössteigerung,  der Sicherung der Voll-
beschäftigung  und der tIebung  des allgemei-
nen Lebenssföndards. Einst waren die Farben
Rot-Weiß-Rot Fahne eines Staates, der ver-
ieint und als Durchgangsstadium  empfun-

den wurde; heute ist die Bejahung der Farben
Rot-Weiß:RotnichtmehreinMonopolwenlger
Patrioten, sondern aller Österreicher.
Lassen Sie mich das durch einen faszinieren-
den und vielleicht  verblüffenden  Oedanken-
gangbeweisen,  dernichtinVergessenhettge-
raten sollte, weil er für die ßewäaigung  der
Vergangenheitvon  besonderer ßedeutung
ist: Die: ßrkenntnisdereigenen  Wesensart der
Österreicherwarzwarfürjene,  die iÄden Kön-
zentrationslagern  für Österreich lttten, eine
SeIbstverständlichkeit,  aber sie wurde 'aur
Orund einer geschichtlichen  Erfahrung  auch

fürjene  aus sichJneraus unbewußt lebendig,,i
welche ursprünglich  das Dritte Reich bejah-
ten und in der Art  seiner Verwirklichung  sich,
urplötzlich  ihrer eigenen österreichischen
Denkweisebewußtwurden.Unddeshalbsoll-  7
te das Wort »r'laiionaifeierfög« an Stelle des
,Wortes iiStaatsfeiertagii auch dort innerlich
bejaht werden, wo vielleicht  ursprünglich.
Einwände erhoben wurden, weil der Bt,griff
riationalfeiertag  auf die Tatsache verweist,
daß wir Österreicher deutscher Zunge eine
l'latur- undWesenäartbesitzen,  diesich  inder

Art unseres Menschseins, in unseter ganzen
EtnstellungzudenMitmenschenund  zur Um-
welt ars etwas Eigenständiges  widerspiegelt.
Und vergessen wir auch nicht:  Staatsvertrag
und Freiheit waren zwar eineSternstunde  der
österreichischen  Geschichte, aber ihre Ver-
wirklichung  war kein Spiel des Zufalls, son-
dern lagim  politischep  Erkennen der Chance.
und im persönlichen Mut, diese trotz  größten
Risikos zu nützen.«.

Bundeskanzler lng. Julius Raab: i+Achtung
 vor anderen Nationen schlteßt nicht  aus, dnß
ihr aur euer eigenes Volk und euer Land stplz
seid. Im Ciegenteil: ihr sollt euch immer be-
wußt sein, was euer Vaterland füterreich  für

' dieübrigeWeltbedeutetundwasdiee)sterrei-

cher auf fast allen Lebensgebieten Ciroßesge-
leistet haben.«  '

Publizist Kurt Skalnik:' »Freiheitii und ++Öster-
. reichii:  Zwei Worte, die tausende Male in den
. eineinhalb  Jahrzehnten  gesprochen wurden.
Abgegriffen,  Scheidemünze von Wirtshaus-
rednern erscheinen sie jetzt  oft! A11ein, ohne
Hintergedanken  sie aufgenommen  -  und be-
wahrtzuhaben:  dasscheintmireinCharakte-

ristikum  der Generation zu sein, von der wir
SpreCöenit.

Hans Weigel: ++Die Sprache der österreichi-
schen Lyrik und Prosa höherer und höchster
Ordnungmußsich  über den Mutterbodender
Mundait,überdasRegional-Provinzielleerhe-

ben, muß sich vor allem, was »t'leimatkunstii
im engen, üblen Sinn ist,'radikal  entfernen,
sich aberebenso  von derAngleichung  an das
Sprach-Klischee außerhalb der österreichi-
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schen  Grenzen  bewahren.  Sie dffirf  sich nicht

selbst  aufgeben,  darf  weder  Vater  noch  Mut-

terverleugnen. Sie muß  ine)sterreich deutsch
und in Deutschland  österreichisch  sein. Sie

muß  innerlich  bei sich selbst  zu tlause  blei-

ben,  auch  wenn  sie in die  Welt geht. Sie muß

selbstbewußt  und  ihrer  selbst  bewußt  sein.ii

Historiker Christoph Allmayer-Beck:  +iDer Thg

derFahneistebensowenigein%desChauvi-
nismus  wie ein Tag kleingläubiger  Selbstge-

nügung.  füchtdie'alleinige  ßewunderungder

Geschichte  und  nichtdie  ausschließliche  Fas-

zination  der Ciegenwart  sind  sein  Sinn.  Das

Erbe ist kein Bal1ast, sondern eine AutJgabe;
die humanitas  austriaca,  von der friedrich

Heerschrieb:  iiEs istvielleicht  das größte  und

letzte  Vermäc)itnis  der humanttas  austriaca

in diese  Welt: die  Botschaft  des Vertrauens  in

den letztlich  guteri  Sinn  des Seins, ein Ver-

trauen  auf  den-Menschen,  der  seine  Angst,

seine  Enge und,t,itelkeit  und damit  seinen

t'laß und  rieid zu überwinden  vermag.  Diese

Welt ist  dte beste  aller  Welten,  bekennt  Rai-

mund  mit  Leibnitz,  wet1 sie dem Menschen

,aufgetragen  ist: zum ßauen  von »tläusern«,

zum Gestalten  von Lebensräumen  in mit-

menschlicher  Gemeinschaft,  die jedem  das

Seinegewährt:  dasSeine,  das Naturund  Gna-

de ihm  zuteil  werden lassen und das die

Rechtsgemeinschaft  der  Menschen  ihm

verbürgtii.

, Lostage

Upula  (21.) zoagt  an, was der Winter  für  a

Mann.

Bauernregeln:

Graben  die Mäuse tief  in die Erde, wird  ein

strenger  Winter  werden,  aber  viel  strenger

noch,  bauen  die Ameisen  hoch.

Ist  im  Oktober  das Wetter  hell,  bringt  es her

den Winter  schnell.  Schneit  es im Oktober

gleich,  dann  wird  der Winter  weich.

BleibtimOktoberdas  föub  amAst,  viel  Unge-

ziefer  zu füichten  hast.

Oktober  und März gleichen  sich  allerwärts.

Dies ist  ein hartes  Winterzeichen,  will's  föub

nicht  von den Bäumeri  weichen.

Wirft  der Maulwurf  recht  spät  erst t{aujen,

siehst  du im Januar  schon  Mäuslein  ]aufen.

Wir wünschen  unserem  Jubilar  für  sein

neues  iebensjahr  üesundfieit,  ülück  und

Zuversicht  und  (Jeldsovieler  will  -  mehr

njcht.

Alles(JutezuDeinem  60. Oeburtstaffi wün-
schen  Dir, lieber  Viktor,  Deine  Wasser-

wachtkollegen!

Die  heilige  Ursula
Die hqilige  Ursula  war eine  christliche  Jung-

frau,  die in Köln wahrscheinlich  im 3. Jahr-

hundert  den Märtyrertod  erlitten  hat. Die

jüngsten  Ausgrabungen  in der Ursulakirche

in Köln  haben  gezeigt, daß noch  in römischer

Zeitüber  (drei?)Oräbern  eine  Kirche  errichtet

worden  ist. Die Lage der Kirche  auf  einem  rö-

mischen  Or5berfe1d  brachte  es mit  sich,  daß

bei Bauarbeiten  in der Umgebung  zahlreiche

aGebeine  gefunden  wurden,  die zur  Entwick-

lung  der Legende  von den elftausend,,Jung-

frauenbeitrugen.  Ursulawurdenuneineeng-

lische  Königstochter, die mit einer  großen

Schar  von Gefährten  und Gefährtinnen  auf

einer Pi1gerfa5rt nach Rom in Köln durch die
tiunnen  dasMartyrium  er)itt.  -  Von ihren  Cie-

fährtinnen  werden  neben  anderen  verehrt

Priska,  Eugenia,  Grata,  Cäcilia  und  Verena.  -

Der Kult  der  heiligen  Jungfrauen  verbreitete

sich im 12.  Jahrhundert  im ganzen  Abend-

land,  vonSkandinavien  biszu  den Mittelmeer-

ländern,  von england bis nach  Rußland.

Wochenkalendarium

Fr., 21.10.:  Ursu)a,  tlilarion

Sa., 22.10.:  Kordula,  Ingobert,  Salome

So., 23.10.:  Johannes  v. Cap., Oda

Mo., 24.10.:  Anton  Maria  C)aret,  Oi!bert

Di., 25.10.:  Chr:ysanthus  und  Daria,  Krispin

Mi., 26.]0.:  Nationalfeiertag

Amandus,  Sigiba)d,  Wigand

Do., 27.10.:  frumentius,  Wo1fhard.

Wie es öher  war

Das  Zentn«m  von  landeck  jm  Jahre  1897.  DamaJs  führte  noch  eine  Holzbfücke  über

denInn.?ondenabgebildetenHäusernistkeinesmehrin  seinerurspfflnglichenForm

erhalten.  So etwa-das  Schulerhaus  in  der  mitte  deö  Bildes  oder  das  Hotel  Post,  das  da-

malS  nOdl  el"  '  "'4'.r'!Lt)f  uffiii
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Zierde  jeder  Tracht

fast  ausgestorben  ist ein sehr  altes  Kunst-
handwerk,  dieFederkielstickerei.  Früherwur-
de sie von  den  Sattlern  ausgeübt,  heute  sind
es nur  mehr  wenige,  die diese Kunst  beherr-
schen.  Wen wunderts  also, daß die Leute  in
der  föndecker  Maisengasse  verwundert  ste-
henbleiben,  wenn  HelmuthSeiringeraus  Per-
jen  mit ruhigen  Bewegungen  behutsam Fa-
den um  faden  durch  glattes  Leder  führt,
Leder  und Pfauenfedern  sind das Rüstzeug
des  gelernten  Thpezierers,  der  nach  alten  Mu-
stern  und Vorlagen  Gürtel  und Riemen  be-
stickt.  Musikkapellen  und Trachtengruppen
sind  die Auftraggeber  dieses  einzigen  Feder-
kielstickers  in ganz  Westtirol.
ßegonnen  hat  tlelmuth  Seiringer  mit  der  Re-
staurierung  alterStücke  aus der  Perjener  Mu-
sikkapelle,  der  erselbst  angehört.  Dabei  kam
thm  die f,rinnerung  an seinen  Meister  Roman
Ciritsch  ausZams,  derdem  +iLehrbuaii  manch-
gal  ein Stück  Leder zum Probieren  in die
.land  gedrückt  hatte.

Der Meister  starb  und Helmuth  Seiringer
hatte  längst  auf  den Beruf  des f,isenbahners
umgesattelt.  Aher  der  Cirundstein  war  gelegt
und  in mühsamster,  langwieriger  K1einarbeit
ging  t'Ielmuth  Seiringer  nun  daran,  sich  die
Kenntnisse  der Fäderktelstickerei  anzueig-
nen.

Orößte Schwierigkeiten bereitete ihm  dabei
dieSpaItungderPfauenfeder,  damiteinStick-
faden  entsteht.  Das +A5etriebsgeheimnis«  um
die tlerstellung  solcher  Fäden wird  von den
letzten  Herren  der  Zunft  streng  gehütet  und
weder  ein Innsbrucker  noch die Sarnta1er
wollten  ihre  Verschwiegenheit  brechen.  (Die
Lehrstellen  in diesem  Beruf  sind  längst  ver-
waist  und  es gibt  keine  Nachfolger).
NachdreiMonatenwar  esdann  soweit,  derer-
ste brauchbare  faden  gelang.  Alles  übrige
war nur  mehr  eine Frage des Cieschicks,  der
Übung  und  vor allem  der Geduld.
In einem  breiten  Ciürtel mit  aufwendigem
Schildblatt  steckt  ein ganzes  Monat  Arbeit.

Ornamente,  stilisierte  Pflanzen  zieren  dann
die Männerhüften  -je  nach  Gegend  und  Ver-
ein verschieden.

Wenn man  die Tracht  der Oberinntaler  be-
trachtet,  gehören  die von den Schützen  aus
dem Südtiroler  Raum eingebürgerten  Rte-
men  einfach  dazu.  Angeblich  waren  einst  die
breiten,  protzigen  Ciürtel  den Reichen  vorbe-
halten  und  je nach  Musterung  konnte  man
den Sfönd  des jeweiligen  Trägers  erkennen.
Piillig sind die  Ciürtel auch  heute nicht. Exem-
pIarefürTrachtenvereineunddieKäpellenbe-

wegen  sich  zwischen  2.300  und  5.000  Schil-
ling.  Binzelanfertigungen  mit  intensiver

Stickerei kost5:n  um diei 15.000  Schilling und

mehr.  Die Damentrachtengurtel  sind  schmä-
ler, wirk,en  aber  besonders  durch  ihre  filigra-
nen tiattespangen.

Viele Prunkstücke  hat  tIelmuth  Seiringer  in
den zwei Jahrenlseiner  Tätigkeit  schon  ge-
schaffen.  InseinerWerkstätteentstehenauch

dieSchauriemen  für  Kuhausste1lungen.  ffier-
bei wird  nicht  der  aufwendige  Federkie),  sori-
dern ein simpler  Plastikfaden  verwendet.
Auch  da entstehen  selten  schöne  und vor
allem  gewichtige  Exemplare.

Die Liebe  von tielmuth  Seiringer  gehört  je-
dochdemFederkiel.  Trotz,odergeradewegen
der besonderen  Ciewinnung.  Eine Pfauenfe-
der mtt  etner  lAnge  von 1,20  Meter  ergibt
einen  70  cm  langen  I'aden.  Der Pfau,  der  ein-
malimJahrca.  300Federnver1iert,  liefertdas
Material.  Aus allen Ibilen  Österreichs  be-
kommt  Helmuth  Seiringer  seine Rohstoffe
von Kleintierzüchtern  geschickt.  Und je  fei-
ner  der  Faden,  dessen  Stä'rke  bei rund  einem
Millimeter  liegt,  desto  schöner  wird  dann  die
Sttckerei.

DerGürtelselbstbestehtaus  Roßnappa,  wäh-
rend  das Schildblatt  braunes  oder  schwarzes
Rindsleder  ist.  Ahle  und  Tlähmaschinen  fü)-
)en fast  die winzige  Kammer,  in der die lte-
benswerten  Kostbarkeiten  entstehen.  In den
Anfangszeiten  mußte  noch  die Waschküche
des Hauses  als Werkstätte  herhalten.  Mitt1er-
weile  wurde  nicht nur  der  Platzbedarfgrößer,
sondern  auch  die Nachfrage  ist  gestiegen.
An den vom 2'6. bis 28. Oktober  im Inns-
brucker  Kongreßhaus  stattfindenden  Inter-
nationalen  Musikantentagen  wird fielmuth
Seiringer  als einziger  Federkielsticker  vertre-
ten  sein.

L,t,.
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tians Weigel hat"s überlebt  und damit  doch
noch  erlebt. Ersteres, das Überleben, meint
die Höflichkeit  der Österreicher, einen Intel-
lektue1]en solang:  als Querulanten  zu behan-
deln, bis das nackte Alter thn zahnlos ge-
macht  hat, worauf  er in den ebenfalls unge-
fährlichen  Zustand des weisen Mannes mu-
tiert  und Anwärter  für ein f,hrengrab  wird.

Letzteräs, das Erleben, hingegen bezeichnet
Jubiläen,  Sondersendungen, Preise und Or-
den, mit  denen der Greis überhäuft  wird, um
vergessenzu machen, daßdasVerhältniszwi-
schen österreichischem  Cieist und österrei-
chischer  Politik im 2eita1ter geistloser  öster-
reichischerPolitikernoch  immerundtraditio-
nellerweise getrübt  ist.

DerliebenswürdigeHansWetgelhatmitCilück
das achtzigste  Lebensjahr erretcht  und feiert

d3her, wte er selbst in seiner Rede bemerkte,
schon seit vier Monaten. Als Abschluß aller
t,hren, von denen 0sterreich  voll ist, flatterte
auSl dem Westen nun auch der Ciroße Tiroler
Adler nach Maria t,nzersdorf  und legte sich
ihm um dentials.  Worin, muß manfragen,  be-

steht  das große Verdienst des Mannes, sodaß
er würdig  tst, mit  dem höchsten Orden, den
Tirol an einen rlichttiroler  vergeben kann,
ausgezeichnet,zu  werden?
Esist,man  höre undstaune,einkleinesBüch-

-lein, däs vor nunmehr  einem VierteJjahrhun-
dert in etnem Schweizer Verlag erschien, von
Paul Flora t1lusttiert  wurde und iiTirol für An-

fängerii heißt.
Ich verdanke Hans Weigel zuviel und b,in ihm
zusehr verbunden, sodaß ich mich der Ant-
wort enthalte,  ob die Eiedeutung des kleinen
Buches auch groß genug ist, um den höch-
sten Orden des föndes zu rechtfertigen.  Mei-
ne Enthaltsafökeit  fällt  mir  umso 1eichter, als
die Ursache der Auszeichnung  in diesem Fall
vom ßürgerseIbstbeurteiltwerden  kann, was
bei den meisten Metallplaketten,  die landauf
landab  an ßrüste gesteckt  und um ffälse ge-
legt werden, längst nicht  der fall ist.
i+Tirol  fürAnfängerii  erschten 1981 beim Inns-
brucker  Wort und Welt Verlag' in l'leuauflage
und istinjeder  ßuchhandlung  zu kauferi. Der
Preis ist gering und die Lektüre ist amüsant.
SovielkannichgutenCiewissensversprechen.
Ich gehealso  davon aus, daß das Werk seinen
Orden verdient. Wenn dem so ist, heißtdasje-

doch, daßesihnschonseiteinem  Viertegahr-
hundert  verdient hätte 'und nicht erst seit
heute.  DarauswiederumergibtsichdieFrage,
warum  ein bedeutendes Piuch 25 Jahrebenö=
tigt, bis es auch von jenen, die in der föge
sind,  Orden zu vergeben, a1s bedeutend er-
kannt  wird?

Gute ßücher haben die Eigenschaft,  von et-
was zu handeln. Dieses Etwas ist meist die
Wirklichkeit,  dieden  Autor  umgibt  und die er
als Dichter  zu einem Fortrait  der Gesellschaft
und des Zustands, in dem sie sich befindet,
verdichtet.  Die Dichter  schaffen den Spiegel,

Goldenes  redervieh  für  nans Weigel
in den  die Ciesellschaft schaut,  um zu wissen,

ob sie sich rasieren muß oder nicht.  Wenn die
ßärte zu lang sind und die Zöpfe zu alt, sodaß
eine.Rasur  der Vernichtung  jenes ESildes
gleichkämedas  mansich  sto1zvonsich  selbst
macht,  wird der Spiegel beiseite gestellt.  Der
Vorgang  wird auch iiÖsterreichisches  Schick-
saliigenannt.  Das»ÖsterreichischeSchicksal«
überlebt,  wer alt genug wird, sodaß dte, wel-
che mit ßärten und Zöpfen aus dem Spiegel
schauen, nicht  mehr dieselben sind wiejene,
die thn hervorholen;um  einen ßlick  in ihn zu

riskieren.

Solange Kunstspiegelt,  darf  sie nicht  diejeni-
gen spiegeln, die Orden vergeben, also in er-
ster Linie gemeint  sind, wenn es um den Zu-
standeinerGegenwartgeht.  DaslangeLeben
erlaubt  die eleganteste Lösung, ganz im Cie-
gensatz zur rüden Art der Vergangenheit,
Querulanten zu köpferr oder zumindest in

einen Ciulag zu schicken. Die ganz Alten ha-
ben mit den bestimmenden  Kräften der Cie-
genwartnichtsmehrzutun.  Daherwerdensie
in die Ciräber geehrt wie Rahner, Zangerlffi,
WetlerundWeigel.  DieganzJungen  h.aben mit
den bestimmenden  Kräften der Gegenwart
noch nichts  zu tun. Daher gilt  ihnen die be-
sondere Liebe der übers fönd streichenden

Subventionsgießkannen.

Die Zeitgenossen der Mächtigen müssen se-
hen, wo sie-bleiben. ßben erst noch von den
Alten unterstützt,  müssen ste hoffen, das

Vierte%jahrhundert ihres Mannesalters heil zu
überstehen, um bei guter Gesundheit am
Bnde die Achtung  der Jungen erfahren zu
können.

Alois Schöpf

REZFÄSZIOfi

texte

Auf die interessanten Sachen stößt man
meist zufällig. Die Zeitschrift  »texte« ist so
eine interessanteSache,  und wenn einem der
Zufall gnädig gesinnt  ist, findet  man sie.
Das Cieheimnis dieser Zeitschrift  liegt darin,

daß sie zwischen zwei Stühlen sitzt. (fenau
zwischen Wissenschaft  und Leben sitzt +itex-

teii. Ohnedaßsich  dieWissenschaftlermitder
ganzen Woche verbrüderten  oder der Alltag
plötzlicHgeschraubtzureden  anfinge,stehen
hier Itxte  beisammen, die eigentlich nur
einerFragenachgehen:  Wieistdassomitdem
Leben? Da erzählt  Max Weiler, wie es ihm so
mtt  den frommen  föndsleuten  ergeht  und er-
gangenist.  Dabei lachtMaxWeilerordentlich,
obwohl ihm eigentlich  das Lachen vergangen

sein müßte.
Dietmar  Larcher beschretbt  die Todeslust der
Kärntner, wie sie rund um den Mehrheits-
Minderheitskonflikt  zum Vorschein kommt.

,Manches, was da an Ritualen geboten wi,rd,
erinnert  an einen wo1lüstigen Todesfönz.
Sylvia Wal1inger beschäftigt  sich mit dem
Schriftsteller  Leopold von Sachet-Masoch,
der mancherorts  wieder ge1esen wird.

Das Heft gleicht  einem riesigen Cielände, in
dem man sich Wanderrouten näch eigenem
Geschmack und Kopfvermögen  zusamrrien-

ste1len kann. Am Schluß merkt man dann
vielleicht,  daß alles zu einem ßerggehört,  der
aber wegen seiner Ciröße nicht  sichtbar  ist.
texte.  psychoanalyse. ästhetik. kulturkritik.
Herausgegeben von Gunther Zeillinger und
Manfred Steinlechner. heft 1 /  jg. 8 / 1988
Innsbruck:  Arbeitskreis  für Tiefenpsycholo-
gie 1988. 152 Seiten, 120.  -  öS.

t'Ielmuth  Schönauer, 09 / 09 88

AK-Tiroler  Kunstmarkt.  vom  4ö-8.12fi88

im innsbnicker  KongreJShaus
Der AK-Tiroler Kunstmarkt  gehört  seit seiner
EinführungimJahr  1980durch  dieTirolerAr-
beiterkammer  zu einem festen Bestandteil
der heimtschen Kulturszerfö. An die 25.000
Besucher sahen seither die Werke von insge-
samtl.O26Ausstellern,  Dieseeindrucksvolle
Bilanz ist für dieT4ro1er Arbeiterkammer  Auf-
trag und Verpflichtung,  den bisher veranstal-
teten fünf  Kunstmärkten  einen sechsten fol-
gen zu lassen.
Aufvielfachen  Wunsch wird die Kammer vom
4.-8.  Dezember 1988einen  zentralen Kunst-
markt  für ganz Tirol in der Dogana des Inns-

brucker  Kongreßhauses organisieren. Damit
soll vor allem den Künstlern  aus den Bezirken
dteMöglichkeitgeboten  werden, ihreWerkein
der föndeshauptstadt  der Öffentlichkeit  zu
präsentieren.
AlleTirolerföien-  und Berufskünstlersind  da-
hereingeladen,  ihre Werke unentgeltlich  aus-

zustellenundnachWunschauchzumVerkauf
anzubieten. Dazu erhält  jeder  Ibilnehmer  im
Rahmen der verfügbaren  Plätze eint  Ausstel-
lungsfläche von ca. 5 m2 zur freien Gestal-
tung.

Die Ausstellung  von kunstgewerblichen  Oe-
genständen wie beispie1sweise Weihnachts-
kerzen, Silberschmück  und Adventkränze  so-
wie Sammlungen (z.B. Briefmarken, Bier-
deckel) ist nicht  möglich.
Bei formloser Anmeldung  mit Postkarte an
die Bildungsabteilung  der Tiroler Arbeiter-
kammer, Maximilianstr.  7, 6020 Innsbruck,
werden die nähqren Tti1nahmebedingungen
zugesandt. Sollten mehr Anmeldungen  ein-
langen als Ausstellungsflächen  zur Verfü-
gung geste1lt werden können (ca. 200), wer-

den die 4nme1dungen in der Reihenfolge des
Einlangens berücksichtigt.
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Fest steht,  die 100 Meter Mattensprung-

schanzeinStamswirdgebaut.  LautLandesrat

F'riedl  Zanon  iiwurde  nach  anfänglichen

Schwierigkeiten  von der  Bezirkshauptmann-

schaft  Imst  die forstrecht1iche  und natur-

schutzrechtliche  Bewil1igung  zum Bau der

Schanze in St4ms gegeben.«
Inzwischen  ist  auch  der  erwartete  Geldsegen

ausWieneingetroffenundsomitdürfendieer-

sten  Baumstämme  fallen.

Kuiz  die Vorgesctiichte:

Auf  Stamser  Itrritorium  wird  eine lOO Meter

Mattensprtingschanze  entstehen,  die ihres-

gleicheninganzÖsterreichsucht.  22,5  Millio-

nenSchilling,  diezu30Prozentvom  pndund
zu 70 Prozent  vom Bund  getragen  werden,

stehen  zur  Verfügung.

Vorgesehen  ist ein Umbau  der bestehenden

Kleinschanze  und  die Errichtung  einer  Oroß-

schanze.  f,iri  Sesse]lift  zwischen  den beiden

Schanzentischen  wird  diÖ Sportler  nach  obep

befördern.  Ein Parkplatz,  Kampfrichterturm

und die Umzäunung  des Geländes  runden

den ersten  BauabSchnitt  ab. In der zweiten

Etappe  stehen  dann  ein Sporthaus  und  eine

Erweiterung  des Parkplatzes  auf dem Pro-

gramm.  Kostenpunkt  des Ciesamtunterneh-
mens  -  rund  30 Millionen  Schtl1ing.  Als

Grundfläche  werden  mindestens  vier  Hektar

neiland benötigt.  Davon  müßten etwa drei
tlektar,  Landesrat  Zanon  spricht  von einem

tlektar  besten  Mischwaldes  und  auch  uralte

gesunde  ESuchenstämme,  gerodet  werden.

Denkmalamt und füurschutz haben sich @e-
gen das Projekt ausg4sprochen. Und das aus
folgenden  Gründen:  Da der optische  Ein-

druck  des Stiftes  Stams  ganz  wesentlich  von

seiner  Umgebung  mitbestimmt  wird,  stellt

ein derart  gravierender  Eingriff  in die Land-

schaftauch  einemassiveVerschandelungdes

Ortsbildes  dar.

Ein wesensfremdes,  unnatürliches  Element

zieht  besonders  die Blicke  auf  sich und  stört

den ruhigen,  beschaulichen  Charakter  des

Stiftes  in höchstem  Maße. Kurz  gesagt -  esa
wirkt  genauso  wie die I'aust  aufs Augel

Erwartet  wird  einäBelebunjdesF'remdenver-

kehi's  und  der  Gastronomie.  Denn  die Schan-

ze könhte  für  den Sommerweltcup  Verwen-

dung  finden,  wobei  mit  einer  Zuschauerzahl

bis zu zehntausend  gerechnet  werden  kann.

Zunächst  ist einmal  ein reiner  Schulbetrieb

und  Trainingskurs  für  das In- und Ausland

vorgesehen.

I'leben  Stams  standen  voreüt  Innsbruck  und

Seefeld  als mögliche  Standorte  zur  Wahl. Der

StamserSchulbetrieb,  derFöhn  und  dieErhal-

tung  der  Schanze  waren  schlußendlich  ent-
scheidend.

FürProfessorPaulGanzenhubervom  Stamser

Schigymnasium  hat  derStandortder  Matten-
schanze  vor allem einen trainingstechni-

schenGrund':  i+DerSchanzenbetriebläuftvon

Apzil  bis Juli  und  von September bis Novem-

Schlappe  für  Naturschutz

ber. Wir benützeri  die  Schanze  täglich  und  da

ist  es pädagogisch  nicht  vertretbar,  wenn  bis

ein Uhr Unterricht ist und danach 40 Leuie
täglich  nach  Seefeld  transportiert  werden  sol-

len. Das stellt  eine riesige  ;%satzbelastung

dar, daheristeineSchanzebei  derSchuleeine

absolute  rlotwendigkeit.

Wenn man  an eine ßetriebsdauerdenkt,  die

sich über  zwanzig  bis fünfundzwanzig  Jahre

erstreckt,  amortisieren  sich  auch  die Kosten

dafür«.  Professor  Cianzenhuber  stellte  in

diesem  Zusammenhang  den fortschritt  des

Sportes in den Foldergrund  und erinnerte an

die Kultstätten  des-antiken  Olympia,  die

heute  eine Attraktion  darstellen.  Die Betrei-

ber  der  Anlage  bekennen  sich  auch  eindeutig

zur Schanze,  die, weil sie ja kaum  zu ver-

stecken  ist, ruhig  »gesehen«  werden  darf.  -

Trotzdem  bleiben  die negativen  Stellungnah-

mendesr'laturschutzes  aufrecht,  wiedasGut-

achten  von Ing. Riccabona  von der Tiroler

UmweltschutzabteiIung  und die Kritik  von

Prof.  Schwarz,  dem  Naturschutzbeauftragten

desf!ezirkes  sowieauch  die Bedenken  der  Be-

zirkshauptmannschaft  Jmst.

Die Stamser  Hochburg  der Springer  wird

künftig  aber  nicht  mehr  vom  Stift  Stams  do-

miniert,  sondern  von der Sprungarena  der

kommenden  Innauer-Cieneration.

L.E.

längst  entst'liieden...

Ein  weiterer  Betrieb  der  bestehenden  Spningschanze  'ist  unfööglich  geworden.

EineFeststellur;g,  welchejmCJesprächmit

Fachleuten  immer  wieder  zu hören  war,

stempelt  dje Verhandjung  rund  um dje

Stamser  Sprungscharize  zur  Farce. »Auf

höhere(  Ebene  längst  entschieden«r  und

»von  vorneherein  klar«  drweckt  den Ein-

druck  eines  Marionettentheaters  mit  vor-

bestimmtem  Ausgang.  Jede  autachtertä-

tikeit  verliert  so ihre  alaubwürdigkeit.
DasTiroIerrlaturschufzgesetzerlaubtjede

Eautätigkeit  »wenn  öffentliche,  wie ehya

regionalwirtschaftliche  oder  wissen-

s(haftliche  [nteressen  die Beejnträchti-

gupg  übersteigen.«  Solange  dieserFassus

existiert,bleibtereinFallstrickfürjederfa-

turschutzverhandlung.  Solange  wirdauch

jedes  Vorhaben,  wenn  esnurden  entspre-

chenden'  finanziellen  iibackground«  be-

sjtzt, auf  Kosten der rfatur durchgeboxt.
Keinerlei  Schadensentgelt  zugunsten  des

rfaturschutzösistzuerwarten,  wieesbei-

spielsweise  in Deutsch1and  üblich  ist.

Auch  in Vorarlberg  werden  Sd'iotterent-
nahmenmjt50  aroschen pro  Kubikmeter

dem  Eiotopankauf  gutgeschrieben.

Eine  entsprechende  Regelung  sjeht  aller-

dings  das längst  überfällige  riaturschutz-

gesetz  vor, an dem unsere  Politiker  wohl

noch  lange  kauen  werden.

E.L.
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8. Alpenländischer  Volksmusikwettbewerb

28.  und  29.  Oktober  1988
renhatund  dergenausoinTiro1oderKärnten,

tmSalzkammergutoderinOberb'ayernprodu-

ziert  worden  sein  könnte.

Seit1974QndetderA!penländi5cheVo)ksmu-

sikwettbewerbjedeszweiteJahrinInnsbruck

statt  und  dennoch  wurde  er nicht  alt  oder  ab-
genutzt,sondernpräsentiertsich  tmmerwie-
derinne:uerfrische.  StetsziehtderAlpenlän-

dische  Volksmusikwettbewerb  wieder  neue,
jünge  Sänger  und  Musikanten  von  der
Qöhweiz  bis ins Burgenland  und  von Bayern
.AdAl1gäu bisnachSüdtirolin  dieTiroleifön-

deshauptstadt,  wo sie von einer  wohlgesinn-
tenJurywenigerbeurteiltalsberatenwerden.

Denn  esgeht  nicht  nur  um  die Erhaltung  der
traditionellen  alpenländischen  Volksmusik
an sich,  sondern  um  die Motivation  zum  Sin-
gen  undSpielenderVolksmusikausderLand-

schaft,  aus welcherdie'Iti)nehmerstammen.

fücht  eine  einheitliche  alpenländische  Volks-
musik  ist  das Ziel  des Veranstalters,  des  Tiro-
ler  Volksmusikvereines,  sondern  gänz  im  Cie-
genteil:  dte landschaftstypische  Musik  und
das charakteristische  Musizieren,  das  jedem
Thl, jeder  Gegend  eigen  ist (oder  war),  soll  er-
haltenundgepflegtwerden,  damitnichtjener
»Alpin-Eintopfii  entsteht,  derjede  Typikverlo-

Aber  abgesehen  von diesen  fachlichen  und
kulturpolitischen  Zielsetzungen  leistete  der
Alpenländische  Volksmusikwettbewerb,  de,r
in 1nnsbruck  schon  zur Tradttion  geworden
ist, einen  heivorragenden  Beitrag  zur Ver-
ständigung  und Kontaktnahme  der  jungen
Sänger  und Musikaqten  untereinander.  t,s
gibtkeineVeranstaltung,womansovielejun-

ge  Leute,  aber  auch  Familien,  in so fröhlicher
Stimmung  sieht  wie in denTagen  des Wettbe-
werbes.  I'Iicht  das Cieschäft,  die  Vermarktung
und  der  tIande1  stehen  im Vordergrund,  son-
dern  die neude  am Mustzieren  und  Stngen.
Der Alpen1ändische  Volksmusikwettbewerb

hatsein  idealistisches  Profil,das  in  derErhal-
tung  und  Pflege  liegt,  bis heute'erhalten.  a

Der  Treffpunkt  für  die  mnsikalische  Volkskultur
Vom :20.-,:2g.  Oktober  präsentiert  sich das .

)ngreßh:auslnnsbruckmitden  iiAlpenländi-
bchen  Musiktagenii  in einem besonderen
Kleid.  tlerzstück  der  Musiktage  ist eine  Fach-
messe:  Instrumente  allerArt,  rioten,  Musika-
lten, Musikzubehör,  Trachten  u.a.m.  werden
von  60 Ausstellern  aus 10  Nationen  gezeigt.
Zahlreiche  Aussteller  bereichern  die Messe
mit  Vorführungen  wie auch  Workshops  und
fordern  zum  ßrproben  der 1nstrumente auf.
Den  zweiten  Schwerpunktstellt ein breitgefä-
chertes  Fach- und Festprogramm  dar: Den
Auftakt  bildet  ein +iThg der ßläsmüsikii,  zu
dem alle Blasmusikanten  und freunde  der
ßläsermusik-iingeladen  sind.  Fachvorträge,
eine  Fodiumsdiskussion,  welche  die ßläser-
musik  im Wandel  der Zeit behandeln,  eine

Tuba:Party  und schließlich  ein Festkonzert
mit  der Mi1itärmusik  Tirol  stehen  dabei  auf
dem  Programm.  Um auch  die geschichtliche
Entwicklung  hautnah  zu veranschaulichen,
widmet  sich eine Soriderschau  +i1nstrumen-
ten  der  Blasmusik  und  ihrer  Erzeugungii.  )n-
strumentenbauer  lassen  sich in einer  eigens
dafür  eingerichteten  Werkstätte  über Öie

Schulter  schauen.

Unter  dem  Motto  »Volkskulturim  ßlickpunktii
spiölt  sich  ebenso  afö 27. Oktober  ein bunter
Reigen  ab: Volkstänze,  »Vo1ksmusikschman-

kerlnii  und  ein  +iVo!ksmusikalisches  Oe-
spföchskonzertii  für  Kinder-und  Jugendliche
laden  zum Mitmachen  ein. Etn besonderes

Glanzlicht wird eine große  Trachtenvorfüh-
rung  im Saal +iTtrOlii sein; Festtags- und  All-
tagstrachten  aus r'lord- und Südtirol  weraen
von  der  Arbeitsgemeinschaft  lebendige
Tracht  vorgeste1lt.,  Dazu gibt  es noch  Mun-
dartdichterlesungen,  Chorkonzerte  und vie-
les mehr.

Ein  Symposium  mit  Fodiumsdiskussion  zum
Thema  iiVolkskultur  und  Wirtschaft  -  VolkS-
musik  und Tourismusii  setzt  sich mit  deren
vielschichtigen  Wechselbeziehungen  ausein-
anöer  und  verspricht brisanten Diskussions-
stoff  zu liefern.  Zu dem  volkskulturellen  Tref-
fen  tragen  vor  allem  an die ,50 Vereine  und  )n-
stitutionen  aus den Alpenläridern  bei, die
über  ihre  Ziele und  Aktivitäten  informieren.
Die +iAlpenländischen  Musiktage  '88« sind
täglich  geöfföet  von  9-18  Uhr,

Liebe  Landeckerinnen

Ünd Landecker!
Sicherlich  haben  Sie schon  von  den Aktivitä-
ten des föndecker  Krippenbauvereines  ge-
hört.  Dte Mitglieder  sind  passtonierte  ßastler
und  ste11en vora1lem  Krippen  und  figuren  für
deren  familiären  Bedarf  her.
Seit  fast  einem  Jahr  ist  es aber  ihr  Anliegen,
füruns  föndeckerund  unsereGästeeine  frei-
krippeim  florianipark  (zwischen  Nötzold  und
Straudi)  aufzustellen.  Es wird  die erste  im fSe-
zirk  Landeck  sein. In der Imster  Oegena ör-
freuen  sich die Menschen  in der Vorweih-
nachtszeit  an den schönen  Krippen  in lmst,
Tarrenz  und Wenns.

Derzeit  arbeitet  der  Pfundser  tIolz-  und  Stein-
bildhauermeister  Reinhard  Thöni  an den ca.
1,30  cm hohen  figuren.  Daneben  opfern
0bmann-StellvertretertiansTrenkwalderund

seine  Krippenfreunde  einen  Outteil  ihrer  Frei-
zeit  für  den ßau des 8ta11es.
IndenvergangenenMonatenwurdefürdieses

Vorhäben  voi  allem  bei den föndecker  Ge-
schäftsleuten  gesammelt.  Dennoch  ist eine
nicht  unbedeutende  Finanzierungslücke  zu
beklagen.

WennindennächstenThge.neinßittschreiben

des Krippenbauvereines  in Ihrem  Postkasten
ist,  zeigen  Sie sich bitte  aufgesch1ossen  und
helfen  Sie mit,  bei uns in Landeck  ein gutes
StückalterTirolerKulturzu  unserallerFreude
zu schaffen.

Norbert  Auer
Kulturreferent  der Stadt  föndeck

Luftvrschmutza

Ist  dr Luftraum  Samm'lstell?

Gstank  und Dreck,  sie tia  döt  landa,
dick  und  schwar,  a schwarz'iGsell,

miar,  miar  sei ja  invrstanda,

tru'tzt dr Sunna  mächtigroaß,
treibt  im Wass"r,, Leich,  a faula,

saur"r  Rega, kalt'r  Schwoaß,
ändra  sötma,  nit  lei maula.

Roch and Schwef"l,  Ruaß uBd fSlei
as'm  Schlot  und  Auspuff  kema,

zum Atom  a tlilfaschrei,

Leitla,  tiat  döcht  Abstand  nehma.

Thomas  Penz
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Gerald

Nitsche

im  Schloß

Klangrelief:  Diverse  Gegenstände  in Beton,  Elektronik,  195 x 195 c'm, LBS  Landeck  ]988

mit  seinem  iiPinselstillstandii  verläßt  Ge-

rald  Nitsche  die  Trampelpfade  herkömm-

licher  Dankschablonen.  Sein  NJangrelief

ist  noch  bis  26.  Oktober  im  Landecker

8chloßmuseumzusehen,zuhörenundzu
fühlen.DasStillebenausälltäglichenma-
terialien:  messer,  (iaheln,  Teller,  Gläse,r

und  Schlüsseln-erzeugtGeräuscheund

klingt.  Ein  material,  das  in  verstärktem

Mde  mit  uns  in  Kontakt  tritt:  es antwor-
tet,wennmaneszupft,aschlägtoderstrei-
chelt  -  es hedankt  sich.  Eine  Überblend-
technik  projeziert  JlHymnfürrhr,,,  l'br

schmelzen  von  Sinneseindfücken  in  t'ar-

ben  und  Klängen  aus  dem  Synthesizer.

Gerald  Nitsche  spieltmit  den  Möglichkei-

ten  und  gibt  dem  iinicht  Dagewesenenii

FormundSprache.  Den  arbeitsintensiven

Objekten  aus  drei  Dimensionen  wird  eine

vierje  zugeteilt.

Das Landecker  Kulturreferat  verunsicherte

schon  manchen  durch  provozierende  Darbie-

tungen  im Rahmen  von »Prismaii  und ++Ju-

gend  im Schloßii,  das letztere hat Gerald füt-
sche übrigens  selbst  mitbetreut. Auch mit

' dieser  Ausstellung  weicht Nitsche von übli-

chen  musealen  Betrachtungsweisen  ab und

experimentiert  mit  der Reaktion  des Publi-

kums.  Seine  Kunst  zum  Anfassen  und  Anhö-

ren ist überdeutlich  (eine gewisse  Auf- und

Annahmebereitschaftvorausgesetzt).  Im  Öff-

nen von ReiJ3versch1üssen  (sofern  man  sich

getrauj)  wird  auch  iföintergründigesii  offen-

bar. Sprüche  über  Sprüche  entstehen,  wie

man  eine  Verstrommel  auch  dreht  und  wen-

det.

Etn Künst1erportr4t in seiner  Vielschichtig-

Oerald  rfitsche,  geb. 1941  in Wien, Profes-

sor  am Oymnasiüm  in Iandeck  und  Lehr-

tätigke:it (2978-1980)  in Istanbul, stu-
dierte  in Innsbruck,  Wjen und  Den ffaag.

Seit1963reicheAusste1lungstätigkeit,be-

sonders  in Österreich  und  in mehreren

Städten  der Türkei.  Seine jn lebendjgen

Farben und Formzusammenhängen  ge-

stalteten idrüneren  qhder«  gestatten einen
weiteren  Betrachtungshorizont.  rlitsche

istauch  Literat,  MitarbeiterderZeitschrift

für  Bi1dergeschichten  (»Studio«)  und  un-

terstützteschon  mancheliterarischeErst-

veröffentlichung.

keitum  sich  se1bsteie;ndscheinteinzig  mög-

lichesAbbildeinerPersönlichkeit.  Undimmer

,wieder  ein neuer  +iAha-Momentii...

Kopflastige  Muscheln  und ein streichelndi

Geigenbogen  werden  zum  Instrument.  Mega-

lithische  Bachkiesel  formieren  sich  zur

Carnac-Rekonstruktion.  An  den  Wänden  wird

auch  der Maler  präsent  und bekundet  seine

Virtuosität.

Gerald  Nitsche demonstriert  Sinnfälliges  und

Unsinn undteiltWatschen  aus -  genauso  wie

in jenen Tagen als die Kunst  von ihrem  hohen

Roß herunterstieg.und die Welt u(id sich

selbst  aufs Korn  nahm.

Schmunzeln gehört dazu,  ebenso  wie Spott,

Witz und Ironie.  Ein Dadaismus,  der seinen

Ursprung in I'litsches Äußerung findet  i+ich

rieche Bilder  und  höre  Musik  mit  dem  Bauch,

klopfeGegenständenach ihrem  K!angab.  Vie-

le Sehriechtastsüchte kommen  in der  Begeg-

nung mit Kunst zu kurz.  Berühren  verbotenl«

Man sollte mit weiten 4ugen und Ohren in
dieseAusstellunggeheri  und  ein emotionales

++Wassoll denn  das???  istsicherangebrachter

als ein letharisches  +iach so..«
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Die Übenaschung  auf  der hankfürter
Buchmesse  kam  diesmal  aus  Tirol.  Zum
schönsten  Buch  der  Ausstellung  wurde
der  Bildband  iiDADA  21/22ii  vOn RaOtll
Schrott  aus landeck  gekürt.  Originell
und  erlesen  in seinei  Ausstattung  ist
d1'e5(, Düktnnentah'on  der  bei'den  DADAa
jahreinTirol.  Ein  Fingerzeig,  wie  etn  Buch
iiauch  Sein  kannii.

DADA als Kunstrichtung  dürfte  wohl  nur  in
Fachkreisen  ein hinlänglicher  ßegriff  sein.
AufTiroIerKulturboden  hatdieseSti)richtung

nochniesorechtfußgefaßtunddiet1ochbur-
gen des Dadaismus  standen  in Zürich,  I'lew
York, Paris ünd  Berlin.  Deshalb  bedeutet  die
erstmalige  Veröffentlichung  einer  dadaisti-
schen  Periode  in Tirol  auch  für  den Kenner
eine Sensation.  RaouI  Schrott  ist  es in  jahre-
langen  intensiven  ['lachfotschüngen  gelun-

 gen,  Dokument.e  einer  Zeit  aufzuspüren,  die
einige  derbe'deuf'endsten  Vertreterdes  DADA
im Tiroler  Oberland  verbrachten.  Max Ernst,
tIans  Arp  und  Tristan  Tzara  lebte.n und  arbei-
teten  während  zweier  Sommer  in 1mst,  Tar-
renzund  Reutte  und  besuchten  Innsbruck.  In
literarischen  T!:xten,  8i1dern,  l'lotizen  und  Fo-
tografien  erwachen  die Gedanken,  die Liebe
und Freundschaft  und das Schaffen  der Da-
daisten  vor  70  Jahren.  rieben  Ernst,  Arp  und
Tzara  kommen  Paul Eluard,  Andrföreton  und
Otto  Flake  ebenso  zu Wort  wie  Philippe  Sou-
pault.  Und das Faszinierende  daran,  das alles
geschah  auf  Tarrenzer  und  Imster  Boden.

Darjaismus  in  Tirol

f,inStudienaufenthalt  in Paris knüpfte  für  Ra-
oul  Schrott  die ersten  Kontakte  zum  Dadais-
mus  und zu Philippe  Soupalt,  dem  einzigen
noch  lebenden  iiDenkmal«  ausdieser  Periode.
Ein sehr  vitales  Denkmal  allerdings,  das dem
Buch  die Intensität  seiner  Augen  und  einen
t'ländedruck  lieh.

Dem Dada widmete  der 'frischpromovierte
Doktor  der  Germanistik  auch  seine  Disserta-
tion. Durchpflügte  Archive  und verstaubte

In einer  dunstigen  riacht  im August  (Sonn-
wendfeier  am,21.  Juni)  standen  wir auf  der
breiten  Veranda.unseres  Hotels  in Imst,  nach-
dem  man  uns  auf  die Bergfeuer  aufmerksam
gemacht  hatte.  Plötzlich  hörte  man  Ausrufe:
+iSchaul  Schau!ii  Auf  dem  Muttekopf,  auf  der
Heiterwand,  im r'lorden,  Osten und Westen
sah man,  wie Feuer entzündet  wurden',  sie
schienenvon  einem  Gipfel  zum  anderen  über-
zuspringen,  bis das ganze  Thl von einer  Lich-
terkette  halb  eingekreist  war. Dies waren.die
Johannisfeuer,entzündetinderBrntezeit,  die
hier  recht  früh  beginnt.  Früher  nannte  man

sie auch  füther-Feuer,  weil  man  glaubte,  daß
das feuer.die  lutherischen  Irrlehren  ausbren-
nen würde.  Die Bauernburschen  sprangen
mit  Fackeln  in der tland  über  das Feuer, um
eine  gute  Brnte  sicherzustellen.

Kurz  nach  meinerAnkunfthörteich,  daßPaul
und  Eluard  und  seine  frau  Ga1a in Thrrenz  wa-

ren,  gerade  außerhalb  des Dorfes zusammen
mit  Max f,rnst  und dessen  Familie.,  Ich spa-
zierte  also  nach  Tarrenz,  einem  winzigen  Wei-
leraneinemhübschenSee,  andie4Ki1ometer

entfernt.  Ich besuchte  Eluard  und ßrnst,
deren außerordentliche Persönlichkeit mich
am meisten  von allen  aus der  ganzen  Dada-

Sippie beeindruckte. @

Raoul  Schrott  verfaßte  Kunstband  »+DADA  21/22ii

Aktenschränke  sowie heimatliche  Dachbö-
den,  um  ein Zeitbild  derJahre  1921  und  1922
zu entwerfen.  I)DADA heißt  im Rumänischen
ja,  ja;  im französischen  Hotto-  und  Steckenp-
ferd. für  Deutsche  ist  es ein  Signum  alberner
r'laivität  und  zeugungsfroher  Verbundenheit
rgit  dem Kinderwagenii,  ortet  der Rumäne
Hugo  Ball.

Im DADA wird das 8innvo11e hinter  dem
scheinbar  Sinn1osen  offenbart.  Eine andere
Erklärqng  findet  Hans Arp:  iiDada ist ohne
Sinn  wie die r'latur.  Dada  ist  für  die Natur  und
gegendieKunst.  Dadaistunmittelbarwiedie

.['latur  und versucht  jedem  Ding  seinen  we-
. sentlichen  Platz  zugeben.  Dada  ist  moralisch

wie die Natur.  Dada  ist  für  den unbegrenzten
Sinn  und  die begrenzten  Mittel.  Das Leben  ist
für  den Dadaisten  der Sinn der Kunst.  Die
Kunst  kann  die Mittel  mißverstehen  und  statt

ybegrenzter Mittel  unend)iche  Mittel  anwen-
den. Dann  wird  nur  Leben,  nur  Natur  vorge-

täuscht,  statt  leben  und  Natur.  Die akademi-
,sche  Malerei  täuscht  die  r'latur  und  das leben
VOrtt,

Cierald r'litsche  geht  in seinem  Beitrag  den
Spuren  des Dadas in der österretchischen
Kunst  der Gegenwart  nach und gibt  einen

Ausblick  auf neue I!:ndenzen.  Außerdem
zeichneterfürGraphikund  layoutmitverant-

wortliöh  und  trägt  dazu  bei,  daß  dasBuch  da-
mit  selbst  zum  DADA-Kunstwerk  wird.
WaszuersteinschmälesBüch1einherkömmli-

chen  Charakters  werden  sollte,  schöpft  nun
aus diesen  nahezu  unbeschränkten  Möglich-
keiten  künstlerischer  IntQretation  und  ver-
bindet  in erlesener  Ausstat:tung  Gehalt  und
Präsentation,  während  die  ßegeisterung  und
Hingabe  des Autors  sich  auf  den Leser über-
trägt.  Der ttaymonverlag  verpacktTiefdruck,

Farbspie1e,  Stanzen  und Prägen,  Pergament
mitTransparentblättern.  Esvariierttnexzen-

trischen  Satzbauten  und akribistischer  Illu-
stration.  Jede  einzelne  Sette  ist  etn  ausgefeil-
tes Produkt  überschäumender  Kreativität..
Ein in föndeck  konzipiertes  und  vom  Plang-
ger  Druckhaus  hergestÖlltes  Unikat  der  Spit-
zenqualität,  dasauch  in limitierterSonderau-
flage  erscheint.

Ani  Dienstag,  den'25.  Oktoberum  20  Uhr
findet  die  Buchpräsentation  im  Schloß-
museum  Aandeck  unter  mitwirkung  des
Tiroler  Ensemhles  ffir  neue  Musik  statt.
Veranstalter  ist  das Kultuneferat  der
Stadt  landeck.

In  Innsbnick  wird  das  Buch  am  heitag,
den  28.  Oktober  um  17  Uhr  in  der  Tiioler
tlanr1fükammpr  r1pr bröiten  Öffentlich-

keit  vorgestj;llt.

DAtM  21/22  iidie  n»uSi-
kalische  rischsuppe  mit  Reiseein-
dfflckenti  erschetnt  auch  in  einer  Sonde-
rauflage  von 50 Exemplaren  handsig-
ntert  von  Philtppe  Soupault  und  mit  sei-'
nen  Kalligraphien.  DADA  21/22  kostet
578.  -  Schillingund  enthält  auf  264  Sei-
ten  220Abbi1dungen,  davon  20  in  f'fflrbe.
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weil  zu teuer,  wieder  nicht. Vor lauter Varian-
ten  kennt  sich  niemand  mehr  aus. Und just,

Wasdem'Volkgefä}ltlmußihmnichtnützen  G':,a,,:l%ch":ft"':,%ll","":',:,d,,dd""":m,,""""::P":
DerDomplatzzulnnsbrucksollteneugestal-  jedochimJahrel988einzuschätzenist,dar-  blem, üöerhaupt zu Übe'eben' Zur "age
iei  werden.  Eine Informationsschau  wurde 0l)(y  5(i1(5jd(H 5i(i1 dje Geister.  ' Wlrd- Wle daS Leben geskalkei werden SOIl, da-
etnger!Cbtei  und  defö  ßesucOer e!'n Zettel ge- Was haben  nun  diese  vier  Oeschichten,  Dom-  m" es rür 'mmer mehr Menschen 'mmer bes-
reicht,aufdaßerformuIiere,wasihmalsidea-  platz,  Herzog-Otto-Ufer,  die Wallnöfer-Ära  serwird,istdasVolkalsRatgeberüberfordert.
lePlatzgesta1tungvorschwebe.DieMehrheit  undPartIsrhetorischesThlentmiteinanderzu  Vond'eserÜberZeugungg'ngen'mübr'gen
derßürger,welchedieAusstellungbesuchten  tun.  - auchdieAutorenunsererßundesverfassung
und  die Möglichkeit  nützten, auf die Fraqen Sie handeln  alle vier  von einer  bestimmten  au' als S'e Ös'e"e'h a's repräsenfö"'e De-
der  Obrigkeit  eine  Antwort  geben  zu dürfen, Art  VOn Politik,  dem Populismus.  . mokratie organisierten, also unseren Besten
entschied  sich für  die ßeibehaltung der ßan- Der populistische Politiker gibt sich als Mann  d'e Aufgabe überfruge' Pouk'k zu mache'
kerln,  Baumerln  und Graserln.  Burg- und des Volkes,  er klettert  auf  Leitern, um  Lebens-  und dem Vo'k nur d'e Möglichkeit ließen,

durch  Wahlen  die Herrschaft  dieser  Besten  zu

Marktgraben zu Innsbruck sollen entlastet müde zu retten. f,r erscheint auf Zeltfesten, beenden  oder  zu verlängern.  '

werden. Zu dem Zweck ist eine Gegenfahr- um Bierkrügeln zu heben. Sein Ehrgeiz be- Mitdem,-lschOckIderWen,geretWasmit,d

bahn am Innufer geplant, das heißt: einmal stehtdarin, dasOhrinderriähedesVolkeszu ö, zu tun  hatte.als  vielmehr  mit  der plötzli-

ist sie qeplant, dann wieder nicht. einma,l haltenunddieEinflüsterungen,diesichdabei chenWahrnehmungjenerProbleme,dieauf-  

@pßdasCurasco-Hausdaranglauben,dann, ergeben,zumProgrammzuerkIaren. treten,wennderWohlstand,nichtaberdas

weilzuteuer,wiedernicht.VorlauterVarian- Dabeihandeltersolangerichtig,a1sderWille lebensglück  erreicht  ist, mit diesem ,-l
ten  kennt  sich  niemand  mehr  aus. Und just,  des Volkes  mit den sachlichen  r'lotwendigkei-
weil  dem  so ist,  soll  nun  das Volk  befragt wer- ten der Politik übereinstimmt. Und tatsäch- wahrnehmungsschock War auch für T'o' d'e
den, was bereits  zu nicht unmaßgeblichem lichwardasjahrzehntelangderFaIl.Imriach-  Ze"desW'ederauföausbeende'undd'eze"
und verständnis1osem  Kopfschütteln unter kriegstirolbistiefindieJahredesWirtschafts-  e'ner komplexen und hochkültivierten Ge-
Te:ilen dieses  Volkes  geführt  haj. wunders  hinein  wünschte die Bevölkerung  sellschaft eröffnet.
Und noch  zwei ßeobachtungen:  Nahrung,  Wohnung,  Arbeit, Bnergie, Kom-
WennüberdieWaIlnöfer-Äradiskutiertwird,  muntkation,dh.geistigeaberauchphysische  SpätestensseitdieserZeitaberistderPopulis-
iSt die Meinunq  meiSt  einhellig,  daß sie, bei Mobilität:  Schulen,  Straßen unA Autos. Diese  mus un"kgemäßa Daß d'es n'ch' erkann"
allen Leistungen, die erbracht wurden, um Wünschewiederumentsprechendersact;lich W,'ndd'eS":' e'nes der haup'probleme unseres
7 bis 10  Jahre  zu lange  gedauert hat. richtijen  NotwendigM.it, nach der Ära des

Nationalsozialismuseinnichtnurbaulichzer- arztesernstzu  nehmen.  Leiderkommeesim-

WennhingegenPartl,derNachfolgerspricht,  s'Ör'es'ndW'ederaufzubaue' merwiedervor,daßdieKinderkeinerentspre-
loben  die einen,  wiesehr  er es versteht, sich chenden Therapie zugeführt werden und so
aufdenGeistdergeradevorihmbet'indlichen  DerPopulist'hörtealsoRichtiges,wennersein  wertvolIeZeitverstreicht.GeradeimKindes-
Schützenkompanieeinzustellen.Dieanderen  OhransVoIklegte.t1örteresaberauchheute alter können viele Korrekturen einfach und
wiederumbehaupten,'daßsieihnbeisolchen  noch'.HatnichtschonWallnöfer,derbegna-  schmerzlos durchgeführt werden, eine ße-
GeIegenheitennochniemalsdabeiertappten,  detste Populist der Tiroler Cieschichte, zehn handlung zu späterem Zeitpunkt ist viel
einen  wirklich  intelligenten  Satz von sich ge- Jahre lang falsches gehört? War es nicht schwieriger oder überhaupt nicht mehr
geben Z!} haben. Und obgleich beide Aussa- falsch, daß er die Autobahn mitten durchs möglich.
gen  einander  widersprechen,  beschreiben sie Inntal bauen ließ, weil die Bürgermeister der Besonderer Dank gi1t den Schuldirektoren
dennoch  dasselbe  Phänomen:  Partl versteht Unterinntaler Gemeinden damals noch und Lehrern, die seit Jahrzehnten den rei-
es,demVolkausdemt1erzenzusprechen.Wie  glaubten, Verkehr bedeute Leben. bungslosen Ablauf der ärzt1ichen Untersu-
hoch  die Qualität  dieses  völkischen  t'Ierzens Ich bin überzeugt, daß dem so ist. chungen garantieren.

Erfolgreiche  Auffühmng  von »»Kein rlÜtz ffir Idioten««
durch  eine  Laiengnuppe  aus Südtirol

DaßVolkstheaterauchmehrseinkannalsdas  neArbeitswelt,inderzub4stehennicht,jeder- lichkeitgeboreneNeigung,dasetwasandere,
-zugegeb.enoftgekonnte-Spieldummer  manngegebenist.WiegroßderAnpassungs- das sich nicht so schnell in verbindlicher
Hau-mi-auf  die-Wadln  Stückln:'daß ein Stück druck bzw. die dadurch ausgelösten Angste Freundlichkeit erschließende' Wesen eines
wiefelixMitterers»KeinPIatzfür1diotemi  Leu- vor dem Nichtbestehen und dem Abgescho- Menschen abzuurteilen, zu ghettoisieren -
te'anzulockenvermag,diesonstdemThea-  benwerdenseinkönnen,-vielehabenesver- diesefürunsallesogefährlicheNeigungum-

tüebre:estcehheehnenedhleesrfkeOrnnnotdeemrraensearmvieVretrggeagnegneJ gteenssdeanv'o"nhslyclihnegreVulenlderßzearhulefsnanIfnändgleeSrekmönZnu: zBull.wckanddeesJlnenil4gedne,ndleierbuemvodllaesnsuenhdenseenlnseibs:een
nenSamstagimübervollenSaalderAulades  sammenhangmußmanauchdievonderffO denweiß,ganzzusein.
BßG-BORG-tandeck mit neude feststellen. betriebene, an primitive Emotionen appellie-

rende  und zutiefst  inhumane Meinungsma- Die föienschauspielgruppe aus dem bloß
DievordergründigeAktualitätvon»KeinPlatz  cheerwähnen,mitderArbeitslosezuDrücke- llO0EinwohnerzählendenNiederdorfimPu-
für  Idioten«  scheint  hierzulande  dank der Ar- bergern und Staatsschmarotzern abgestem- stertal arbeitet.e die einzelnen Spannungsbö-
beit  der Organisation  +iLebenshilfeii  und ver- pöltwerden.Obdavom5etroffenedannineine gendesDramasinmanchmalvonetwasner-
schiedener  Aufklärungskampagnen  nicht so +itleilanstaltii  verfrachtet werden oder nicht, vöser Zurückhaltung oder tlast geprägter,
augenfällig  zu sein. Doch gibt es genügend spielt nur mehr eine nebensächliche Rolle: großteils aber in durchdachter und in einer
Bereicheinunserem)eben,indenenwirauf  dasseelischeGhetto,indasmanmittenunter dasPublikumberührendenWeiseheraus.Die

swuebntiPleerWseplseektdaaksueIärfraeh,ruemnskoOnmneehnrWabaesrdaeumf ik+naonrnmalsltiiFusChnkmteiornzhiearfetngdeennuggetsrioebkeannwnel,rKdeeInn Adl.ueffGüahsrtuenaguwsusrduedtmniotlvgieeltvraogneSnyemmpaAtphpielafuüsr
Sebastian  Möllinger  widerfuhr.  Zu denken ist Platz für Idiotenii zu einem Appejl an uns al1e bedankt.
z.B.andiedemDiktatdesProfitsunterworfe-  werden,unsereoftausfurchtoderÜberheb- a pp

üemeindeblatt  21.10.88  - . -

Erfolgreiche

mußihmnichtnützen

DaßVolkstheaterauch mehrseinkannalsdas

iSe einer

das Pro-

mokratie  organisierten,  also unseren  Besten

Neigung,  dasetwas  andere,

das Publikum  berührenden  Weise heraus.  Die

PP



Kürzlichgastiertedie  Pianistin  Litsa  Koutolari
-  loannou  aus  Zypern  in einer  Veranstaltung

des Kulturreferates  in der  Au1a des Landecker

Ciymnasiums.  Der Yamaha-Flügel  des BRG
war in die Aula  gebracht  worden,  um frisch

gestimmt  dem  Ciast gute  pianistische  Mög-

lichkeiten  bieten  zu können.  Souveräne  Piani-

sten  wie Beet)iovenpreisträger  Stefan  Vladar
oderderauch  mehrfach  ausgezeichneteTho-

mas Larcher  hatten  auf  diesem  Instrument

Maßstäbe gesetzt, an denen  nau Koutolari  in
erinnerndem  Vergleich  nolens  volens  gemes-

sen wurde.

Siebegann  das Konzert  mitLeo.4Jaääeks  poe-
tischem  Album  iiAuf  verwachsenem  Pfadeii,

das mit  feiner  Stimmung  uöd  aparter  Klang-
malerei  etwa »Ein  verwehtes  B1attii oder  iiIjl

Tränenii  in musikalische  Klanggestalttransfe-

riert.  f'rau  Kouto1ari  bringt  dafür  viel  Gespür

auf, ihr  liegen  diese PR.cen, und  sie leistete
hier  auch  ihr  Bestes.

Die nachfolgende  Rhapsodieing-mollvonJo-

hannes  Brahms  erfordert  allerdings  eine,n an-

Requiem  von  w.a.
Der ßezirkslehrechor  Landeck  feierte  sein

lOjähriges  FSestehen. Aus  diesem  An1aJ3 setz-
te der  Chor  unter  Leitung  von Bruno  Öttl  im

Jubiläumsjahr  beson<lere  Schwerpunkte:
lm März wurd@ eine Larigspielplatte pro'du-
ziert mit geistlicher und weltlicher Chorzu-
stk,'ausgewäh1t  aus der Literatur  der  10  Jah-
re. Im Mäi d.J. war  der  a capella  Chor  Villach

zu einem  festkonzert  in die  Aula  des Ciymna-
siums  Landeck  geladen.

Im Juni  trat  der  Chor  als Veransta1ter  des Be-
zirkssängerfestes  in Eicheinung.

l'lun,  Ende  Oktober,  setzt  der  Chor  den musi-

kalischen  Höhepunkt  mit  drei Aufführungen

des Requiems  von W.A. Mozart  (KV 626).  In

vielen  Proben  hat  sich der Chor  mit  diesem

großen  Werk auseinandergesetzt. Die Anfor-
derungen  sind se,hr hoch,  die Aufführung

dieses  Werkes  durch  einen  heimischen  Chor

sicher  außergewöhnlich.  Ein  Musikfachmann
' aus Regensburg  meinte  dazu in einem  Cie-

spräch:  »lch muß einen  Laienchor  bewun-
' dern,  der si6h an dieses Werk heranwagt.

Wenn aber  die tiefe  f,hrfurcht  vor  dem  Werk

die Basisbei  derVorbereitungdarstellt,  dann

istsicherauch  dasBemühengroß.  Derdarum
wissende  Zuhörer  wird  dem auch  Rechnung

tragen  ur)d keine  pe(fekte  Tonkonservendar-

bietung  erwartenii.

Die Sänger  des Bezirkslehrerchores  landeck

hoffen,  im Zusammenmusizieren  mit dem  Ti-

,.roler Kammerorchester und den SolistenStel-
la Arman  -  Sopran,  Birgit  Huber  l  Alt,  Otto

Rastbichler  -  Ttnor,  Josef  Neumeier  -  ßaß

diesem  letzten  Werk  Mozarts  gerecht  zu wer-
den.

DerChorlädtzu  denjeweiligen  Aufführungen

herzlich  ein:

Am  29.10.,  20.15  Uhr, in der Basilika  Starös

Klanerkonzert  in  der  Aula

deren  pianistischen  Zugriff,  der  der  Pianistin

nichteigen  ist.  Nach  endlich  geglücktem  ßin-
stieg  kam  dasbekannteWerk  rechtsehemen-

haft  vom  Podium  herab.  Andaluzavon  Manuel

de Fallaentließ  die Zuhöreretwas  ratlos  in die
Pause.

Schubertsim  Sommer  1819  entstandene  Kla-
viersonateinA-Durop.post.  120istschwierig

darzustellen  im komplizierten  Wechselspiel

von anmutiger  Beschaulichkeit  und zarter
Melancholie.  Am überzeugendsten  gelang

hier  der  spielerische  dritte  Satz.

Warum  die Pianistin  für  den abschließenden
I€il ihres  Piogramms  Werke  Öon Liszt  wähite,
ist nicht  klar  auszumachen.Ihre  Ta1ente als

feinsinnige  Mihiaturistin  kommen  hier  nicht
zum Tragen. Die Klaviertranskription  des

Schubertliedes  Aufenthalt  (i+Rauschender

Strom,  brausender  Wald«) ging  ihresgenialeti-

Duktusverlustig.  MitderRhapsodie  l'lr. ll  be-

gann die Pianistin bei qroJ3zügigem  Peda!ge-
brauch  freier  zu spie)en  und kam damit  viel
besseran.  t'I.P.

fflozart,  KV. 626

(Karten an der fforie  oder Itl.  05263-6242).
Am  30.10.,  20.15  Uhr  in der  Dekanatökirche

Zams(Karteninder  TyroliaundJöchlerfönd-
eck).

Am  31.10.,  20.15  Uhr  in der Karlskirche  Ho-
henems.

Karten füraIleAufführungensindauctrdurch

den  Chorleiter  ('n=l. 05442r3233)  oder  durch
Chormitg1ieder  erhältlicti.

ECtIO

Sehr  geehrte  rferren!

(chmöchtemichhiermitbeschweren  überdie

Ausstellung  des Landecker  »Künstjers«  rijt-

sche  im  Schloß  oben  in Landeck.

rlicht  nur,  daß alles  nichts  mit  Kunst  zutun
hat, verunglimpfte  dieser  Ciymnasiumspro-

fessor(!)  auch  noch  das Landecker  tleimat-
museum  damit.Oanzbesondersabscheulich

[inde  ich und  meine  Bekannten  auch  das so-
genannte  »madrimoniale  Utensik,  gemeint

istjenesrfachthemd,  dasnoch  unsereMütter

für  ihre ehelichen  Ffiichten  verwendeten.

Dieses  eheliche  (Jewandsoinsl;icherlichezu

ziehen,  dessen  Sjttenstrenge  und  Schamhaß

'tigkeitin  diesergottlosenZeitein  warnendes
Zeichen  sein'sollte,  ist  einfa'ch  eine Zumu-

tung. Mirföhlen  die WortefürdieseFrechheit
und  rlestbeschmutzung,  die auch  noch  von
den Folitikern  gefördert  wjrd. Ja sogar  ein

bettgemäßes  Leintuch  wird  dort  gezeigt!  In
Zukunft  werden  wir  deshalb  das Museum  jn
Landeck  meiden!

ßjne  empörte  ieserin.
PS. ifoffentlich  hört  sich  die Beschmiqrung

unserer  öffentlichen  Fjauten  von  diesem
Künstler  endlich  auch  auf

Eard  geit  Brot
D"Eard,  augrissa  vom Pfluag,

tiafa  Furcha  -  tiafa  Wunda.

Souma  fo1lt -  Soma  keimt.

Röiga  giaßt  -  Sunna  scheint.
ßrot  wogst  in dr Summernocht

für  di -  für  mi.

Ciott loub und Donk! Luise fienzinger

Schöner  Bezirk  Landeck

Gschwindl  das  Milchkübele  auswaschen,

s"isch  Zeit  zum  Me1ken.
foto:  Püllbeck
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VERMISCHT[S
Wann  und  wo gibt  es

, , , DnolendnOelrlsntagR,ö2c7k.10u.n:d17JUohhraKninndsercmhmeslsdeerfeürr A1pkäse9.!
ßei den Jungbauern  gibt  es am Sonntag,  denPf"' y'mPin'P' l an4ec1' hl9ei3t0ag,uh2r8.OlkO.'o: t'lbel.rAropsoesntkerlaSnimZ on und  Judas.  23. Oktober  1988  von 1:5 bis 17 Uhr in derMaria-ffimmelfahrt 19 Uhr Oktoberrosenkranz,  19.30  Uhr hl.  Landes-tlaushaltungsschule  in föndeck-

Sonntag,  23.10.:30.  Sonntag  im Jahreskreis  Messe für Alfred  Schweiger  und Verstorbene Ferjen eine Almkäseverkostung.
- Weltmissionssonntag.  9.30 Uhr familien-  Ernst  Sp. Die Besucher  haben Gelegenheit von 17 AI-
gottesdienst  mit Gedenken an tlans Grafl,  Samstag,  29.10.:8  Uhr hl. Messe für Cäzilia mendesFSezirkesLandeckKäsezuverkosten.

Thom'a, 17 Uhr Kinderrosenkranz  und Beicht-
gelegenheit,  19.30 Uhr Rosenkranz und
Be.ichtgelegenheit.

Gullc,8ditiiblui«luuug

Pfankirche  Zams

Sonntag,  23.10.1988,  Weltmissionstag  mit
dem Kirchenopfer  für die Weltmission,  8.30
Uhr Jahresamt  für Rudolf  Ciraf, 10.30  Uhr
Jahresamt  für  Katharina,  Maria, Ludwig  und
ßruno  Nicolussi,  19.30  Uhr  Oktob,erro-
senkranz

Montag,  24.10.1988,  tl!. Antonius  Maria Cla-
ret, 7.15 Uhr Jahresmesse  für Franz Mairho-
fer, IO Uhr Betstunde  der frauen  für die
Kranken

Dienstag,  25.10.1988,  19.30  Uhr Jahresamt
für  Wilfried  Gäbl  
Mittwoch,  26.10.1988,  Nattona)feiertag,  7.15
Uhr Jahresmesse für Anna Siegele, geb.
Griesser

Donnerstag,  27.10.1988,  19'.30  Uhr Jahres-
'messe für Ernst  Braumann
Theitag, 28.10.1988,  Fest der Hl. Apostel  Si-
mon und Judas, 7.15 Uhr Jahresmesse  für
Verst. d. familie  Kecht-Praxmarer  '
Samstag,  29.10.1988,  Mariensamstag,  7.15
Uhr  keine t'll. Messel 19.30  UhrJahresamt  für
Anna  Siegele

Sonntag,  30.10.1988,  8.30 Uhr Jahresamt

für verst. B1tert3 und Angehörige der Familie
Christian  Nicolussi,  10.30  Uhr Jahresmesse
für  Johann  und t'lilde  Schuler, 19.30  Uhr Ok-
toberrosenkranz

MiSSiOn. 9 UHr hl. Amt  für  (l}e tTarrgemeln(le,  Wir  suchen:
10.30  Uör Klndermesse  fur VerSt Blkern Rau mplaner(in),  ßuchhalter(in)  mit Praxis,
ttorvath-Mair  und Verstorbene  der Fam. Neu- Schlosser(in),  Sch mied ( m )w),  Spengler(in),
ner- 19-3o  Uhr h'- Messe für verstorbene tt. Tischler(in),  Tischlerhelfer(in),  t,lektroinstal-
fam.Jorg  undVerstorbenederFam.  Scheiber. Iateur(in),  Heizungsmonteur(in),  Installa-
Montag,  24.10.:8  Uhr hi  Messe für "nzenz  teurhelfer(in),  Fliesenleger(in),  Schutzgas-
ZangerleundAngehörigeundAloisJuenund schweißer(in),  Autobuslenker(in),  LKW
'erm'ne  "edi  1'3o  Uhr Okto!e':rosen- Lenker(in) mit Praxis, KFZ-Mechaniker(in),
kranZ- Rauchfangkehrer(in),  Verkäufer(in),
Dienstag,  25.10.:19  tJbr Oktoberrosenkranz, Bäcker(in),  Metzger(in),  Fleischereiarbei-
19.30UhrJugendmessefurAlfredSchweiger  ter(in),  Hausgehilf(e)in.
und Amal!a  Carnoi  JAnd VerSt Angehörige. Bei allen Stellenangeboten  erfolgt  eine min-
Mittwoch,  26.10.:  Nationalfeiertag.  8 Uhr hL destens  kollektiwertragliche  Entlohnung.
Messe für Pau' Prankauer und Mar'a Grall f,s liegen zahlreiche  Stellenangebote  für die
19.30  Uhr Oktoberrosenkranz.  kommende  Wintersaison  au(,

tung  teilnehmen.

Im Anschluß  daran (ca. 17 Uhr) werden Fach-
leute  de.r Milchwirtschaft Erklärungen zu den
einzelnen Käsesorten und ihre Beurteilung
bekanntgeben  sowie mit den Interessenten
diskutieren.

An dieser Veransföltung beteiligt sich afüh
die päckerjugend mit einem Brotbuffet.

LandarbeiterkammerfflrTirol

Die Landarbeiierkammer  für Tiro1 veranstal-
tet am Samstag,  den 29. Oktober  1988  in
Imst  +iCiasthof zum Hirschen«,  10.30  Uhr eine
Ehrungsfeier  für land- und forstwirtschaftli-
cheDienstnehmer  mitlangdauernderDienst-
zeit in der heimischen  fönd-  und f'orstwirt-
schaft.
für45Jahrewerdengeehrt:  GietIJ6hann,Tb-
badill,  Schranz Johann,  Kaunerberg,  Walder
Hermann,  Zams, Ing. Wiestner  Albert,  Stren-
gen, Wolf Johann,  Prutz.
Für 35 Jahre werden geehrt:  Dangl Serafin,
Pfunds,  file  Konrad,  Pfunds, tlosp  Hermann,
Pfunds, Jäger  Erich,, Fliess, Kneringer  Josef,
Tösens, Kneringer  Lorenz, Tösens, Maaß Oth-
mar, Prutz,  PlörerFranz,  St4nz, SchmidAdolf,
Cirins, Thöni Adelina, Pfunds, Westreicher
Gottlieb,  Pfunds.

für  25 Jahre werden geehrt: tlaid Alfons,
Zams, Leitner  f,ugen,  Grins, SummerauerJo-
sef, Zams, Schmid  Gebhard,  See, Wille Alois,
Pfunds, Zauser Bruno, Cialtür, Zegg Anton,
Tösens.

für  lO Jahre  werden  g<ehrt:  tlammerle  Elisa-
beth, Schönwies, ffammerle  Wilhelm, Fiss,
Mair Albert,  Zams, Schmid  Josef, Landeck,
Schranz  Friedrich,  Prutz,  Stark  Otmar,  Zams,
Streng Josef, Zams, Thqhuggmall  Oswald,
Zams.

Ball  in  Pfunds

Der Ball des Singkreises  Pfunds findet  am

22. Oktober im tIotel Austria in Pfun4s statt.
EsspielendieiiAunerßuam«.  ßintrttt60Schi1-
ling. Platzreservierungen  unter  der Tblefon-
Nummer  05474-5359.

F,CffO

Die Öd, der größte  Stadtteil  von Landeck  mit
über 3000 Einwohnern,  hat noch immer
keine Autoverbindung  in den Stadtkern.  Da-
bei wohnen  gerade in diesem Stadtteil  sehr
viele alte und alleinstehende  Menschen,  die
kein Auto  besitzen.
Liebe Ciemeinderäte,  denkt  auch an die Leute
im »Fernen  Osten!ii  Die Öder
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Wir  sind  anders

wir  sind  jung

ln der Zeit vom 17.10.1988  bis 28.10.1988

findet  die Woche der  Sozialistischen  Jugend

Tiro1 statt.  Soweit  nicht  anders  angegeben,

finden  die Veransta1tungen  im Jugendzen-

trum  der Sozialistischen  Jugend  -  Viadukt-

bogen  148,  6020  Innsbruck  (lbl. 05222-

312895)-Bogen148-statt.  AlleVeransta)-

tungen  finden  im Raum  Innsbruck  statt.  Die

Sozialistische  Jugend  stellte  ihre Veranstal-

tungen  unterdas  Motto:  Wirsindjung-wir

sind  andersi

Beginn  dieser Ve'ranstaltungsreihe  ist am

Monfög,  den 17.10.1988ab20.00  Uhrmitder

filmvorführung  des  Filmes  »Schreiendes

Land  -  the  killingfieldsii.  DieserFilm,  derauf

Tatsachen  beruht,  zeigt  schockierende  aber

auch  tnteressante  Bilder  eines  föndes  und

einer  tiefen  Freundschaft.

Am  Dienstag,  den 18.lO.l988stelltdieSozia-

"'stische  Jugend  Tirol  das Spiel  - iiTrivial  Pur-

,füt«  vor. Devtse  des Tags: Warum  wußte die

SJ, daß Du mitspielen  möchtest?
Am  Mittwoch,  den 19,10.1988  findetim  ÖGB-

Haus,  5. Stock,  eine  Diskussion  über  dasThe-

ma:  Sexualität  im Fernsehen  -  neue  Chance

fürSpanner?  statt.  Beidieser  Diskussion  wird

unter  anderem  ein Vertreter  aes ORF sowie

zyei  Mitgliederdes'InstitutesfüpErziehungs-

wissenschaft  teilnehmen.  Diskussionsbe-

ginn  ist um 20.00  Uhr. Umfangreiche  Infor-

mationsmaterialien  zu aktue1len  frauenthe-

matiken  werden  vor Beginn  der Diskussion

zur  Verfügung  geste1lt.

Am  Freitag,  den 21.10.1988  ab 20.00  Uhr  fin-

det  im Bogen  148  eine  Italo-Party  statt.  Diese

PartysoIIeinerseitsdieMögIichkeitdesGenie-

ßens  italienischer Speisen  und  Cietränke bie-
teli  und  andererseits  auch  'interessierten  Ju-

gendlichen  die Möglichkeit  bieten,  Themati-

ken des italienischen Staates zu 0iskuticren.
iarniert  wird  dieser  Abend  mit  Videos  und

Musikstücken  aus Italien.

Am  Samstag,  den 22.10.1988  ab 20.00  Uhr

findet  im ßogen  148  ein Konzert  mit  Stefan

Krawzyk  statt.  Krawzyk  wurde  aus politi-

schen  (kulturell  freidenkenden)  Ciründen  aus

der DDR ausgewiesen.  Krawzyk,  der  als Lie-

dermacherundpolitischerSängerin  derBun-

desrepublik  bereits  einen  Namen  besitzt,  ver-

anstaltet  in Zusammenarbeit  mit  der  SJ und

der JCi sein einzigstes  Konzert  in diesem

tlerbstinTirol.  Krawzykstehtnachdem  Koni

zert  gerne  für  Gespräche  zur  Verfügung.

Am Donnerstag,  den 27.10.1988  ab 20.00

Uhr  findet  im Utopia  ein Kabarett-Abend  mit

Charly  r'lemec  (!  Winfried  Werner  Linde  unter

dem  Motto:  Ihr  für  Eure  Vergarigenheit  -  wir

für  unsere  Zukunft!  statt.  Die Eintrittspreise

sind für SJler 50.  -  S, ermäßigte Kartet'i
S 80.  -  und S lOO.-.  Unter  diesem  Motto

scheuen  sich die beiden  nicht,  in der Öffent-

lichkeit  verschämt  verschwiegene  Themen-

bereiche  (Parteienlandschaft  -  Vergangen-

heitsbewältigung  -  GesundheitspoIitik...)

anzuschneiden.

Am  Freitag,  den  28.10.1988  ab 20.00  Uhrfin-

det im Hutterheim die Schlußveranstaltung

der Woche  der Sozialistischen  Jugend  statt.

l'lach  derDevise:  What"s  now?  Its  timeforcul-

,turei§!  zeigt  das Orchestra  Latin  (eine' Inns-

brucker  Band) ihr  ausgezeichnetes  Können

aufdem  südamerikanischen  MLisiksektor.  Im

MittelpunktstehÖn:  südamerikanischgefärb-

ter, höchstmelodiöser  Jazz,  Bossa I'lova und

Samba  natürlich  eingesch1ossen.  Auch

Freunde  des Blues  werden  dabei  ihre  Freude

haben.  Eintrittspreise:  SJler S 50.-,  ermä-

ßigte  Karten  S 80.  -  und  S 100.-.

-' Wo kommt  der  Ausdnick  her?  -

Er steht  da  wie  ein  Ölgötze

Dey Vergleich  ist  nicht  eben  eine  Schmeiche-

lei. Meint  man  doch  damit  einen  Menschen,

der  töricht  und  steif  dasteht  und  jedermann

geradezu herausfordert,  ihn zu verspotten.

Luther war es, der diesen  Begriff  prägte:  !m

Mittelalter standen in den dunklen  Hausflu-

ren der Kleinbürger Ifolzfiguren,  nicht  eiben

kunstvol1 geschnitzt, die man als Träger  der

damals üblichen  Ölfunzeln  benutzte.  Auf

diese steifen Holzbildwerke  spielte  Luther  an,

als er die römischen Priester  mit  solchen  iiÖ)-
götzenii  verglich.

Es ist  höchste  Eisenbahn...

1hren  Ursprung  hat  diese  Redensart  in einem

humoristisch-demokratischen  Berliner

Volksstück.  Ein zerstreuter  und  ständig  zwei

Begriffe  verwechselnder  Briefträger,  an seine

Dienstvorschrift  denkend,  bricht  plötz1ich

mitden  Worten  auf:  i+Es istdie  höchste  Eisen-

bahn,dieZeitistschonvordreiStundenange-

kOmmen.ii  -  tIeute  wird  dieses  Wort  in Ver-

bind-ung mit der Er1edig4ng  unaufschiebba-
rer Verrichtungen  gebracht.

Suche Zimmermädchen für  Wintersaison,  halbtags.

Haus  Maria  Theresia,  Fr. Strolz,  St.  Anton,

Tel.  05446-2336.

Sozifüe  Einrich+ung  such+  belastungsfähige,  im Bezirk  Land-

eck oder Jmst  wohnhafte  Sozialarbeiterin  oder  Lehrerin.

' Anfragen an die Telefonnummer 05222-567978
von  Montag  bis Freitag  9.00-12.00  Uhr

4*
<

»

äll  4

i fl aam ffi J M 9'1
@

Lj

aaaP «» ffi a

z'Ä"  ("'
i  Aö

@ s

fflQ«

fflö
I i

!N

ffi

i U
T'

L Ä 4
?  

, Ä<
r:

J JN
Sicher,  schnell  und  exakt:
Feineinstellung  per  Tastendruck

mit  TELOS  und  COSMA

'l von Siemens ,s\\\\
Nähere  Informationen  über  das

kleinste  Hörgerät  der  Welt  '

: mit  Fernbedienung  erhalten

iSie  bei  unseren  Sprechtagen:

Landeck: Optik Plangger, Malserstraffe 5-
Donnerstag, 27, Oktober, 10-12 Uhr

- Immer sind wir für Sie erreichbar  in unserem

Hörgeräte - Fachgeschäft  InnsbrÜck
' Bürgerstr.  15,  Tel.  (05222)  24048,

' Kassenzuschuß-Direkfüerrechnung -  Auf Wunsch Hausbesuch

Generafüertrieb:  SIEMENS,  Oticon
Im Vertrieb:  Viennatone,  Philips
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7 9 11 19 21 22 30

U'i

iOhnt  Gewähr)

3 Sechser:zu  je .  - '  3,597.447.-

17 Fünfer  -F ZZ  zu je  , 211.614.-

857  Fünfer  zu je  . ' 6.296.--,

33;300  Vierer  zu' je  ' 216.-

444.634  Dreier  zu je ' 20.  -

42.  Runde,  22./23.  Oktofür  1988

lio:
ll ii
Il 12.

Mannichaft  1

FK Ausliia  Memphis

GAK  Ring  Schuh

Fojo  Na+lig  Vienna

LASK

SK Lein*i  Vw.  Sleyr

Alca  Ausiriii  Klagenfuif

FC Bluna  Salföurg

DSV  Alpine  Stabil

Waldhaf  Mannheim

1. FC Niirnfüig

Aslon  Villa

Wimbledon

Mannschaft  2

FC Swarovski  Tiiol

Raikii  Sfurm  Giaz

i  FC Admiia  Wacker

i SK ßapid  Wien

: VSE Egg*r  Sl. Pfüten

i Wr.  Sporlclub

i C(isino  Salföuig

i SV Gabor  Spi+tal

i Bayarn  Müncfün

i ßaysr  L*veikusen

i. Eveilon

Manchesler  Uniled

Suche  Zimmermädchen  für  die  Winterrsaison.

Pension  Westreicher  Otto,  St.  Anton  a.A.,  Tel.  05446-3282

gSu$ee5bs1sgh1ager

- zQ8-

, . VO,a=uleiCl,j0
Nurs(,lange

1353FUNKENS2"
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%/\m0eh(lrl lTlloun' /" m- eh r S pä Oß

jQlll%ff

05442/2513  ünd  2638

, Ü-,  M!;

'3 @ 6500 Lan eck, Tel.



j'kKTuelle  nerDSTmgge
scfü'n  und  prciswviI

* elegan+e  Pumps,  Schlüpfer  und  Stiefeletten

* bequeme  Mokassins  und  Halbschuhe

* fußgesunde  Kinderschuhe

* große  Auswahl  an Turn-  und Sportschuhen

* Berufs-  und  Gesundheitsschuhe  führender  Erzeuger

(Birkenstock,  Flore+t,  Modissa,  Scholl  usw.)

* fachkundige  Beratung  - eigener  Reparaturdiönst

Wir  bauen  ffü  Sie um! Suchen  Zimmermädchen  fiir  die  Wintersaison  88/89  bei  besten

Bedingungen.  Telefonannif  erbeten;

Häus  Angelika,  St. Anton  a.A.,  Tel.  05446-2254.

Wir  suchen  für  Wintersaison  Zahlkellnerin,

Jungkoch,  Buffethilfe.
Pension  Cafö  Tir;olerhof,  6534  Serfaus,  Tel.  054?6-6236.

Imst  - Sonnberg:  2-Zimmerwohnungen  ä 650.000.-

(ca.  50  m2)  zu  verkaufen.  Tel.  05442-29422.

Hotel  Garni  Astoria,  65fö Ischgl  198, sucht
I vertäßtiches  ZimmermädCrien  (eigenes  Zi. m.

DU +Tel.), Tel. 05444-5220  Fam. zangerl

8uche  vormitta@s  für  C&. 3 Stunden  einö
Putzfrau,  Tel.  05442-8044.

Verkaufe  schönes,  ungespritztes  Winterobst.

Toni  Zangerl,  Zams,  Tel.  05442-228!5.

Wir  sucherhfür  Wintersaison  Zahlkellnerinnpn,  Buffethilfe,

Jungkoch.  Pension  Cafö  Tirolerhof,  6534  Serfaus,  Tel. 05476-6236.

10  %' aUuMfaBIAleUWRaAreBnATT
(ausg.  Filme  u. Fotoausarbeitung)

bis 19. Noyember  1988

Auf  Ihren  Besuch  freut  sich

Uhren  - Schföuck  - Foto
6500  Landeck,  Mfüsers+raße  49a,  Tel. 0544,-4425

Suche  tüchtige

PUTZFRAU

für  ca.  3-5  Stunden,

nur  samstags,  Lohn

nach  Vereinbarung,

Auto  erwünscht.

'.appl,-  05445-6122

Impressum:  Gemeindeblatt  Tiro-
ler Wochenzeitung  für Regional-
politik  und Kultur, Verleger, Her-
ausgeber:  Union  zur Verbreitung
von Information.  Redaktion  und
Verwaltung:  6500 Landeck,  Mal-
serstraße  66, Tel. 05442-453ü.
Redaktion:  Eva Lechner, Koordi-
nation: Roland Reichmayr,  Her-
steller:  Walser  KG, Landeck,  alle
65üO Landeck,  Malserstraße  66,
Tel. 05442-4530.
Das Gemeindeblatt  erscheint  wö-
chentlich  jeden Freitag. Einzel-
preis  S5.-,  Jahresabonnement  S
120.-.  Bezahlte  Texte im Redak-
tionsteil  werden  mit (Anzeige)  ge-
kennzeichnet.

ANDERUNGS-

SCHNE/DER/N
oder  stundenweise  für

Wintersaison  zu besten
Bedingungen  gesucht.

Sportmoden  Scherl,  St. Anton,

Tel. 05446-2334  (ab 19 Uhr)

Für Ihr Heim und Büro

Ausstellung
Hotel Nußbaumhof
Landeck / Perjen
vom 24.-29.  Okt. 88
Öffnungszeiten:  10.OO bis 18.30  Uhr  durchgehend.

Präsentation  der  neuen  handgeknüpfien  Teppiche  aus  Ruflland
der  Türkei,  Afghanistan  und  Persien.

Uberzeugen  Sie  sich  vön  der  Quglität  und  der  Vielfalt  unseres
Angebotes  sowie  unseren  günstigen  Preisen.

Teppich Teheran Ges.m.b.H.

Brixner  Straße  1. neben  Bauernbund
6020  Innsbruck.  Tel. 57fü5



Ab  5. Oklobcr  1988

Große  Speck-  und  'h[
Schlachtvvochen

rtOhanerrKenoechen,- i  799ffl0 ,, C:SaC2nOWkge(slnChe/oSgteu,KtZarereng 499m0

ohneKnochen,  gg!,  o la-Qualität,ca.50-60kg gJ-,

ü  ü
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